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grössten, originellsten und vielseitigsten 
Dramatiker scheiden. In einer langen 
Debatte, an welcher sich Dr. Tombo, 
Herr Blume, Dr. Monteser, Herr Herzog 
und Prof. Heinze beteiligten, wurde der 
Standpunkt des Sprechers, der Kleist 
hinter resp. neben unsere grössten Dich- 
ter stellte, teils angegriffen, teils ver- 
teidigt. 

R. 0. H. 
Pittsburgh. 

Das Richterkollegium hat in der letz- 
ten Oktoberwoche den neuen Schul- 
r a t ernannt. Wenn auch die Ernennun- 
gen nicht ganz zu unserer Befriedigung 
ausfiielen, so lässt sich nicht leugnen, 
dass eine Anzahl tüchtiger und ehren- 
werter Personen darunter ist. Erfreu- 
lich ist, dass fünf der neuen Schulräte 
deutsche Namen führen. Wir Lehrerge- 
hen jetzt einer etwas unbestimm- 
ten, wenn auch nicht gerade 
unsicheren Zukunft entge- 
gen. Laut Vorschrift des kürzlich er- 
lassenen Schulkodex erstreckt sich unser 
Amtstermin nur bis zum ersten Januar 
1912. Allerdings sind die meisten Schul- 
leiter hier nicht mit einbegriffen. Um 
den Bestimmungen des diesbezüglichen 
Paragraphen im Schulkodex zuvorzu- 
kommen, haben sich letztere drei Mo- 
nate vor der üblichen Wahlzeit von der 
Schulbehörde auf drei Jahre erwählen 
lassen. Dieses Verfahren wirft ein ei- 
gentümliches Licht auf die ehemaligen 
Zustände. Es war den Schulleitern le- 
diglich darum zu tun, ihre eigene Haut 
in Sicherheit zu bringen. Für das Gros 
der ihnen untergebenen Lehrkräfte eine 
ähnliche Sicherstellung zu beantragen, 
fiel keinem derselben auch nur im Trau- 
me ein. Wir Lehrer sind jedoch um un- 
sere Sicherheit nicht sonderlich besorgt, 
denn es wird allgemein angenommen, 
dass der neue Schulrat keine radikalen 
Absichten hegt. 

U n s e r e Pensionsbewegung 
macht ausgezeichnete Fortschritte. Un- 
ser Kassenbestand beläuft sich auf rund 
siebzig tausend Dollars, und es befinden 
sich gegenwärtig achtzehn Personen auf 
der Pensionsliste. 

Ein unbekannter Geber hat 



sich um das Volksschulwesen unserer 
Stadt sehr verdient gemacht, indem er 
für die Fortbildung der hiesigen Volks- 
schullehrer ein I^pital von $250,000 stif- 
tete mit dem Versprechen, diese Stif- 
tung eventuell auf eine Million zu erhö- 
hen, wenn die dargebotene Hilfe seitens 
der Lehrerschaft die richtige Würdigung 
fände. Die Erfüllung dieser Bedingung 
wird nicht lange auf sich warten lassen. 
Schon in den jüngst verflossenen Ferien 
wurde eine stattliche Anzahl junger 
Lehrkräfte durch Zuschüsse aus diesem 
Fonds in den Stand gesetzt, Fortbil- 
dungskurse an verschiedenen höheren 
Lehranstalten zu belegen. Schreiber die- 
ses begrüsst die obengenannte Stiftung 
als unverkennbaren Beweis, dass es in 
den Köpfen unserer Millionäre — Gott sei 
Dank — endlich anfängt zu dämmern. 
Wie jene Bauern, die ihre Gemüsegärten 
mit Dünger überhäufen und ihre Ge- 
treidefelder fast gänzlich vernachlässi- 
gen, haben unsere Philanthropen bisher 
die Universitäten mit Schenkungen 
überschüttet, während sie das Volks- 
schul Wesen seinem Schicksal überliessen. 
Das bahnbrechende Vorgehen dieses 
grossmütigen Stifters verdient daher die 
höchste Anerkennung, und es ist sehr zu 
bedauern, dass dieser edle Pionier, des- 
sen Name rühmliche Erwähnung im voll- 
sten Mass verdient, ungenannt bleiben 
will. 

De gerade von Fortbildungs- 
kursen für Lehrer die Rede ist, 
sei hier noch bemerkt, dass die „Univer- 
sitv of Pittsburgh" auf diesem Ge- 
biet anerkennenswerte Anstrengungen 
macht. Unter der trefflichen Leitung des 
Hen-n Professor Chambers hat sich in 
der eben erwähnten Anstalt ein „depart- 
ment of education" herangebildet, wel- 
ches unseren öffentlichen Schulen ganz 
ersnriessliche Dienste leistet. 

Einen Hochgenuss bieten uns stets 
die Gastspiele der Cincinna- 
tier Theatertruppe unter Regie 
des Herrn Direktor Schmidt. Deren aus- 
gezeichnete Vorstellungen erfreuen sich 
jedesmal eines vollen Hauses und eines 
innisr dankbaren Publikums. 

H. M. F. 



II. Umschau. 



Vom Lehrerseminar. Herr Ru- schätzter Besucher war Herr Prof. Ed. 

dolf Herzog, der auf Einladung der Ger- Prokosch, der an die Oberklasse eine 

manistischen Gesellschaft nach den Ver- kurze Ansprache richtete über den Wert 

einigten Staaten gekommen ist, beehrte der Phonetik als allgemeiner Bildungs- 

im vergangenen Monat auch das Semi- gegenständ und als Hilfsmittel für den 

nar mit seinem Besuch. Ein anderer ge- Lehrer. 
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Die neugegründete High School-x\b- 
teilung der Deutsch -Englischen Akade- 
mie wurde im November von Herrn Prof. 
Purin von der Staatsuniversität Wiscon- 
sin inspiziert. Es geschah dies im Auf- 
trage des Komitees „für akkreditierte 
Schulen**, Avelches um Anerkennung der 
Abiturienten der genannten Abteilung 
angegangen worden war. Das Resultat 
der Inspektion ist ein für Lehrer und 
Schüler höchst günstiges, indem unter 
einem schmeichelhaften Schreiben sei- 
tens der Inspektion sowohl als auch de» 
Sekretärs des Komitees der Akademie 
die nachgesuchte Akkreditierung bewil- 
ligt wird. Die Zöglinge der Akademie 
erhalten also nunmehr auf Grund ihres 
Abgangszeugnisses Zutritt zu der Uni- 
versität. 

Vom N a t i n a 1 b u n d e. Von 
weittragender Bedeutung für den 
deutschen Unterricht ist ein 
Beschluss der letzten Natio- 
nal k o n v e n t i o n in AV a s h i n g - 
ton, der von dem Komitee für deutsche 
Sprache und Schulen vorbereitet worden 
war. Die Anregung dazu war durch eine 
von dem Schulkomitee des Staates Ne- 
braska eingereichte Vorlage gegeben. 
Dort hatte bereits eine energische Agi- 
tation zur Einführung des deutschen Un- 
terrichts in die Elementarklassen unse- 
res öffentlichen Schulwesens eingesetzt. 
Durch den Konventionsbeschluss findet 
die Tätigkeit der Deutschamerikaner 
Nebraskas im Nationalbunde nicht nur 
den nötigen Rückhalt, sondern letzterer 
erklärt sich auch allgemein zugunsten 
des vom Lehrerbunde schon seit dessen 
Gründung verfochtenen Prinzips, dass 
der deutsche Unterricht, wenn er erfolg- 
reich sein soll, so früh als möglich be- 
ginnen niuss. 

Die Beschlüsse seien hiermit im Wort- 
laut wiedergegeben: 

„Die Sechste Konvention nimmt mit 
Genugtuung Kenntnis von der Tätigkeit 
des Staatsverbandes Nebraska zur Ein- 
führung und Förderung des deutschen 
Sprachunterrichts in die öffentlichen 
Schulen dieses Staates und beglück- 
wünscht ihn zu 'den bisher erreichten Er- 
folgen. 

,,Die Konvention spricht ihre feste 
Überzeugung aus, dass eine erfolgreiche 
Erteilung des deutschen Sprachunter- 
richts nur dann zu erwarten ist, wenn 
derselbe in den Klassen unterhalb der 
High School, wenn möglich bereits im 
ersten Grade, oder wenigstens so früh, 
als die Verhältnisse es gestatten, begon- 
nen wird. 

„Es wird daher empfohlen, dass die 
einzelnen Staats- und Ortsverbände 



ständige Ausschüsse ernennen, deren 
Aufgabe es sein soll, für die Einführung 
des deutschen Sprachunterrichts in die 
öffentlichen Elementarschulen ihres 
St«,ate8 zu wirken, sowie diesem Unter- 
richte dort, wo er bereits besteht, allen 
Vorschub zu leisten. Dies kann dadurch 
geschehen, dass der Bevölkerung, Eltern 
und Schülern, namentlich aber auch den 
Schulauthoritäten, die kulturellen und 
praktischen Vorteile, die aus einem 
gründlichen Studium des Deutschen er- 
wachsen, dargelegt werden; dass diese 
Ausschüsse darüber wachen, dass dem 
deutschen Sprachunterrichte die nötige 
Zeit und Aufmerksamkeit gewährt wer- 
de und dass seine Lehrkräfte für ihre 
Aufgabe zweckentsprechend vorgebildet 
sind. Auch sollten die an den Schulen 
tätigen Lehrkräfte mit herangezogen 
werden, um mit ihnen gemeinsam 
alles das zu beraten, was der Förderung 
ihrer Arbeit dienlich sein könnte. Einen 
wirksamen Ansporn für die Schüler des 
Deutschen erblickt der Ausschuss in der 
Auswerfung von Preisen für die besten 
Leistungen in diesem Unterrichtszweige. 
Es sei hier noch erwähnt, dass in der 
Pflege und Förderung des deutschen 
Sprachunterrichts die Mitarbeiterschaft 
unserer Frauenvereinigungen eine be- 
sonders segensreiche und erspriessliche 
sein dürfte. 

„Es wird weiterhin empfohlen, dass 
Ausschüsse der Staats verbände mit dem 
Hauptausschusse in Verbindung bleiben. 
Letzterer soll es sich zur Aufgabe ma- 
chen, Propagandamaterial zur Einfüh- 
rung des deutschen Sprachunterrichts ?u 
sammeln, um es Staats- und Ortsver- 
bänden auf Wunsch zur Verfügung stel- 
len zu können, 

„Ein Zusammenwirken des National- 
bundes und des Deutschamerikanischen 
Lehrerbundes in der Verfolgung der ge- 
meinsamen Aufgabe, den Deutschunter- 
richt in unsern Schulen zu fördern, ist 
dringend erwünscht," 

Dem im letzten Teile ausgesprochenen 
Wunsche eines Zusammenwirkens von 
Lehrerbund und Nationalbund können 
wir nur aufs ernsteste beipflichten. 

Ein wichtiger Schritt zur E i n f ü h - 
mng des Deutschunterrichts 
in den Volksschulen von Ne- 
braska wurde in der im November in 
Omaha abgehaltenen Konvention des 
Nebraska-Lehrerverbandes getan. Die 
deutsche Sektion dieses Verbandes, die 
bei dieser Gelegenheit immer ein separa- 
tes Programm hat, beschäftigte sich mit 
der Frage, ob es wünschenswert sei, 
deutschen Unterricht in den Schulen zu 
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erteilen. Von Seiten des deutschen 
Staats Verbandes von Nebraska, bezw. 
vom Vorsitzenden des Schulkomitees. 
Herrn C. A. Sommer, war der Vorschlag 
gemacht worden, dass beide Organisati- 
onen mit der Fördeining des Deutschun- 
terrichts Hand in Hand arbeiten sollten. 
Darauf war an das Komitee die Einla- 
dung ergangen, an der Versammlung im 
November teilzunehmen. Da Herr Som- 
mer am Erscheinen verhindert war, 
übertrug er die Vertretung Herrn Dr. R. 
S. Lücke und dem Verbandspräsidenten 
V. J. Peter. Die Versammlung wurde 
durch den Präsidenten der deutschen 
Sektion, Herrn Professor AVliitnack, er- 
öffnet. Darauf behandelte Herr Profes- 
sor F. S. Rein seh die Hauptfrage der 
Versammlung in dem Thema „Deutsch 
in den Volksschulen". Als Vertreter des 
Staats Verbandes sprach Herr Dr. R. S. 
Lücke. Nach einer sich hieran anschlie- 
ssenden Debatte wurde die Frage einem 
Komitee, bestehend aus Herrn Professor 
Fossler, Herrn Professor Reinsch und 
Fräulein Hosick, zur weiteren Ausarbei- 
tung übergeben. Dieses Komitee konfe- 
rierte mit den Herren vom Staatsver- 
band und brachte dann in der Sitzung 
am nächsten Morgen folgende Anträge 
ein, die einstimmig angenommen wur- 
den: ,,L) In Anbetracht der Tatsache, 
dass der Deutschamerikanische Staats- 
verband Nebraska den offiziellen Wimsch 
geäussert hat, uns in unserer Arbeit zu 
unterstützen, machen wir den Vorschlag, 
dass die deutschen Lehrer sich bemühen 
sollen mit den besten Deutschen der Ge- 
meinde, wo sie ihres Amtes walten, be- 
kannt zu werden, um deren gründliche 
Mitwirkung in ihrer Tätigkeit zu er- 
möglichen. 2.) Die Tatsache anerken- 
nen, dass der Unterricht in modernen 
Sprachen als Regel vor dem Hochschul- 
alter beginnen sollte, wo die Gedächtnis- 
stärke der Schüler am grössten und die 
Begriffsgabe am besten ist. unterstützen 
wir die Empfehlung des Deutschameri- 
kanischen Staatsverbandes den Deutsch- 
unterricht in unsern Volksschulen so 
früh, wie die Umstände es erlauben, ein- 
zuführen. 3.) Infolge der Schwierig- 
keit, eine genügende Anzahl gut ausge- 
bildeter Lehrer zu erlangen, um die be- 
sten Erfolge zu erzielen, sind wir der 
Ansicht, dass wenigstens für die Gegen- 
wart keine Anstrengungen gemacht wer- 
den sollten, den Deutschunterricht in 
Klassen unterhalb der 7. einzuführen. 
4.) In Anbetracht dessen, dass für ei- 
nen erfol^eichen Deutschunterricht in 
den Schulen eine vollständige Beherr- 
schung der gesprochenen Sprache fast 
unumgänglich notwendig ist, und da sich 



ein Aufenthalt in Deutschland — der na- 
türlich beste Weg diese Vollkommenheit 
zu erzielen — in den meisten Fällen nicht 
bewerkstelligen lässt, so machen wir da- 
rauf aufmerksam, dass das Deutschame- 
rikanische Lehrerseminar in Milwaukee 
einen Kursus bietet, dessen Erfolg einem 
Aufenthalt im Ausland nahezu gleich 
kommt. 5.) Wir sind der Ansicht, dass 
man den modernen Sprachen inbezug 
auf Disziplin und kulturellen Wert den- 
selben Rang einräumen sollte, wie der 
Lateinischen, und bitten wir die Herren 
Schulräte, Superintendenten und Direk- 
toren hierauf ihr besonderes Augenmerk 
zu richten. 6.) Wir machen gleichzeitig 
den Vorschlag, dem Vorsitzenden der Su- 
perintendenten und Oberlehrervereini- 
gung eine Abschrift dieser Beschlüsse 
mit der Bite zu übersenden, dieselben bei 
ihrer nächsten Zusammenkunft sorgsam 
zu besprechen und den Beamten unserer 
Vereinigung das Resultat ihrer Beratung 
mitzuteilen." 

In derselben Sitzung der deutschen 
Sektion des Lehrerverbandes von Ne- 
braska machten die Vertreter desStaats- 
verbandes von Nebraska das folgende 
Angebot eines Stipendiums 
von $50 für einen Lehrer, der den Som- 
merkursus des Nationalen Deutsch- 
amerikanischen Lehrerseminars 
besuchen wolle: Das Schulkomitee 
des Deutschen Staats Verbandes Nebras- 
ka wünscht die deutschen Lehrer 
des Staates auf den praktischen Wert 
der Arbeit des deutschamerikanischen 
Lehrerseminars in Milwaukee unter Lei- 
tung von Max Griebsch aufmerksam zu 
niachen. Zum ersten Male wird in die- 
sem Jahre dort ein Sommerkursus 
stattfinden, welcher für die deutschen 
1-ehrer von grösstem Nutzen sein wird. 
Die regelmässige Fakultät wird lehren. 
Wir wünschen die deutschen Lehrer 
Nebraskas aufzufordern, Vorteil aus der 
Gelegenheit zu ziehen, in einer echt 
deutschen Atmossphäre zu leben, nicht 
nur weil sie hierdurch tüchtigere und 
begeistertere Lehrer werden, sondern 
durch ihr Beispiel auch andere anspor- 
nen werden, ebenfalls ein oder zwei Kur- 
se an unserm deutschamerikanischen 
Lehrerseminar in Milwaukee zu absol- 
vieren. W^ir bieten daher ein Stipendi- 
um von $50 für einen Lehrer aus Ne- 
braska an, der den Sommerkursus im 
Jahre 1912 durchmachen will. Die Sek- 
tion kann ihre eigene Methode zur Aus- 
wahl desjenigen anwenden, dem das Sti- 
pendium zufliessen soll. Dieses Angebot 
fand die freudigste Aufnahme und wur- 
de einstimmig angenommen. Zum Ko- 
mitee, dem die Zuerteilung des Stipen- 
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diums obliegt, wurden ernannt: Prof. L. 
Fossler, Prof. F. S. Reinsch, Fräulein 
Alba Bowen. 

Am 8. November wurde in dem Hause 
seines Schwiegersohnes zu Braidentown, 
Florida, Herr Carl H. Dorf linger 
von Milwaukee, durch einen Ge- 
hirnschlag plötzlich vom Tode dahinge- 
rafft. Der Verstorbene nahm regen An- 
teil an der Entwicklung unseres Schul- 
wesens. Ein Schüler Engelmanns, des 
Gründers der Musterschule des Seminars, 
der Deutsch - Englischen Akademie, 
brachte er naturgemäss vor allen Din- 
gen diesen beiden Anstalten sein Inter- 
esse entgegen. Der Deutschamerikani- 
sche Lehrerbund zählte ihn lange Zeit 
gleichfalls zu seinen Mitgliedern, auch 
war er von den Jahren 1874 bis 1882 der 
Herausgeber von dessen Bundesorgan, 
der „Amerikanischen Schulzeitung", be- 
ziehungsweise den „Erziehungsblättern 
für Schule und Haus". Während des letz- 
ten Jahrzehnts beschäftigte er sich mit 
Plänen einer vollständigen Umgestal- 
tung des amerikanischen Schulwesens 
auf rationellerBasis und gründete zu die- 
sem Zwecke eine Vereinigung, die „Na- 
tional New Education League", der aber 
die nötigen Mittel zu zielbewusster Tä- 
tigkeit fehlten, und die darum nach eini- 
gen Jahren kümmerlichen Daseins wie- 
der aufgegeben werden musste. Eine 
praktische Frage wurde von der Liga an- 
geregt, nämlich die Schaffung eines eige- 
nen Unterrichtsministeriums in Wash- 
ington, also Loslösupg des Bureaus des 
Erziehungskommissärs von dem Sekre- 
tariat des Innern. Wenn auch die Ent- 
scheidung noch aussteht, so dürfte hier 
doch etwas Bleibendes aus der intensi- 
ven Tätigkeit des Verstorbenen resul- 
tieren. 

Der deutsche Turnveteran und vorma- 
lige deutschamerikanische Journalist 
H e i n r i ch Huhn ist in Belleville, Hl., 
im Alter von 81 Jahren gestorben. Seit 
dem Jahre 1886 war er in Milwaukee tä- 
tig, wo er den „Freidenker" und die 
.,Turnzeitung" bis vor drei Jahren redi- 
gierte. Der Verstorbene war einer der 
leitenden Deutschen der Stadt und auch 
einer der Pioniere des Turnvereins. In 
ihm verliert die Turnerschaft einen ihrer 
eifrigsten Kämpen, dessen Name nicht 
nur in den Vereinigten Staaten, sondern 
überall, wo deutsches Turnen gepflegt 
wird, einen guten Klang hatte. 

Statistisches über den 

deutschen Unterrricht in New 
York. Im Anschluss an den im Okto- 



berheft veröffentlichten statistischen 
Bericht des ».Komitees zur Pflege des 
Deutsehen" erhalten wir von Herrn 
John B. H ül s h o f , Direktor des 
deutscheu Unterriclits von Gross - New 
York, die folgenden Angaben. Deutsch 
wird daselbst unterhalb der High School 
im achten Grade von 78 öffentlichen 
Schulen und dort in 297 Klassen unter- 
richtet. Es beteiligen sich 13,830 Ele 
mentarschüler am Deutschunterricht 
der von 51 Lehrern erteilt wird. Die 
deutsche Sprache wird im achten Grade 
als „major subject" betrachtet, imdzwar 
sind ihm jeden Tag 40 Minuten zuge- 
messen. 

Die Runds ch au Zweier Wel- 
ten wird auch ferner in deutscher Spra- 
che erscheinen. Die Entscheidung der 
Frage „Wie kann die Rundschau dem 
Deutschen am meisten nützen, deutsch 
oder englisch?" war bekanntlich den Le- 
sern anheimgestellt, und obiges Ergeb- 
nis ist das Resultat des mit allseitigem 
Interesse verfolgten Preisausschreibens. 
Die letzte Nummer des laufenden Jahr- 
ganges ist ebenso vielseitig und interes- 
sant wie ihre Vorgänger es waren. Aus- 
ser der politischen Umschau in Amerika 
und Europa bringt das Blatt wie immer 
eine Anzahl lehrreicher und unterhalten- 
der Artikel aus allen Gebieten von 
Kunst, Wissenschaft und Literatur. 

Der Stadtrat von Karlsruhe hat das 
Volksschulrektorat ermächtigt, in den 
beiden obersten Klassen (siebenten und 
achten) der dortigen Volksschulen 
und der Bürgerschule wahlfreien 
englischen und französischen 
Unterricht einzurichten. Der Unter- 
richt wird unentgeltlich sein und ist nur 
für fleissige und befähigte Schüler der 
beiden obersten Klassen bestimmt. 

Ein freimütiges Wort zur grossen 
modernen pädagogischen Be- 
wegung spricht Prof. M e u m a n n im 
Vorwort zu seiner soeben neu aufgeleg- 
ten „Experimentellen Pädagogik" aus: 

In der deutschen Lehrerschaft regt 
sich allenthalben ein frisches Streben im 
Gebiet der Kinderpsychologie und der 
experimentellen Pädagosrik; die Lehrer- 
vereine gründen selbst pädagogische und 
kinderpsychologische Forschungsinsti- 
tute, Schulmuseen, pädagogische Samm- 
lungen und dergleichen und suchen die 
Verbindung mit dem theoretisch for- 
schenden Experimentalpädagogen und 
dem Kinderforscher. Der Leipziger Leh- 
rerverein hat sein eigenes Institut für 
experimentelle Pädagogik und gibt selbst 
die Arbeiten dieses Institutes heraus; 
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andere Vereine schicken sich an, ihm zu 
folgen. Aber es fehlen die pädagogischen 
Lehrstühle an den Universitäten, an de- 
nen diese Bestrebungen der Lehrerver- 
eine eine Stütze finden könnten, und in 
Preussen sucht man sie durch das küm- 
merliche Surrogat von Seminaren zu er- 
setzen — zu denen aber die Lehrer feh- 
len! Pädagogische Professuren errichtet 
man nicht! Die grösste pädagogische Be- 
wegung der Gegenwart — das für un- 
sere Zeit so charakteristische Zusam- 
mengehen von Schulreform und pädago- 
gischer Forschunsr und damit eine der 
grössten pädasrofjischen Bewegrungen al- 
ler Zeiten — ist ohne Mitwirkung der 
Schulbehörden entstanden und scheint 
auch weiterhin ganz auf privater Initi- 
ative beruhen zu sollen. 

Die Errichtung einer ordent- 
lichen Professur für Pädago- 
gik an der Universität München ist im 
Etat des bayrischen Kultusministeriums 
für die Jahre 1912 und 1913 vorgesehen. 
Es scheint sonach, dass gerade an einer 
der Universitäten, die am lebhaftesten 
gegen die Pädagogik als Wissenschaft 
protestierten, die erste ordentliche Pro- 
fessur für Pädagogik erstehen soll. 

Deutsch die Weltsprache der 
Gelehrten. Das Bedürfnis nach einer 
allgemein verstandenen Sprache war der 
Hauptgrund dafür, dass die lateinische 
Sprache noch Jahrhundert« nach dem 
Untergang des römischen Reiches sich 
behaupten konnte. Das Latein ist heute 
durch den nationalen Gedanken stark zu- 
rückgedrängt worden, und an demselben 
Felsen werden auch VolapÜk, Pasilin- 
gua, Esperanto usw. scheitern. Dank 
der überragenden Bedeutung der deut- 
schen Wissenschaft hat die deutsche 
Sprache, trotzdem sie nicht leicht zu er- 
lernen ist, immer mehr die Führung 



übernommen. Zunächst gerieten im Süd- 
osten, Osten, Norden und Nordwesten 
Europas die Gelehrten unter den Ein- 
fluss der deutschen Wissenschaft. Wer 
darin etwas leisten will, muss daher 
Deutsch verstehen. Ähnlich liegt die Sa- 
che in Russland und Ungarn. Wie stark 
die Herrschaft der deutschen Gelehrten 
im Norden ist, beweist die Naturfor- 
scherversammlung zu Helsingfors in 
Finnland i. J. 1902. Sonst ist auf die- 
sen Tagungen stets Französisch die üb- 
liche Kongi'essprache ; diesmal jedoch 
wählte man dazu einheitlich die deut- 
sche. In Holland werden sogar viele 
Hochschul Vorlesungen in hochdeutscher 
Sprache gehalten, weil dort eine grössere 
Anzahl reichsdeutscher Gelehrten wirkt. 
In Japan ist Deutsch vorwiegend die 
Sprache der praktischen Wissenschaften, 
namentlich im Recht, Verwaltungs-, 
Heil- und Arzneiwesen. Ausserdem ist 
es in Japan wie in der Türkei das 
Kriegswesen, das viele zum Erlernen der 
deutschen Sprache veranlasst. In Mexiko 
wird seit 1903 an sämtlichen höheren 
Schulen Deutsch neben Englisch als 
Pflichtfach gelehrt, und in Argentinien 
ist Deutsch sogar die einzige fremde 
Sprache für höhere Schulklassen. Neu- 
erdings verlangt auch Nordamerika 
stark nach deutschen Hochschullehrern 
und deutscher Wissenschaft. Die Lon- 
doner „Moming Post" hält die deutsche 
Sprache für ebenso unentbehrlich für 
das geschäftliche und wissenschaftliche 
lieben wie die französische; sie sei der 
Schlüssel zur Hälfte des geistigen Le- 
bens im heutigen Europa. Ein anderer 
Ausländer urteilte noch günstiger da- 
hin: „Die wissenschaftliche Führung 
Deutschlands wird gegenwärtig von al- 
len Völkern anerkannt." 

(„Deutsche Schule im Ausland.") 
K. F. M. 



ill. Vermischtes. 



Weihnachtsgedichte. 

Wieder mit Flügeln, aus Sternen gewo- 
ben, 

Senkst du herab dich, o heilige Nacht; 

Was durch Jahrhunderte alles zersto- 
ben — 

Du noch bewahrst deine leuchtende 
Pracht! 

Ging auch der Welt schon der Heiland 
verloren, 

Der sich dem Dunkel der Zeiten ent- 
rang; 



Wird er doch immer aufs neue geboren. 
Nahst du, Geweihte, dem irdischen 
Drang. 

Selig durchschauend kindliche Herzen, 

Bist du des Glaubens süssester Rest; 

Fröhlich begangen bei flammenden Ker- 
zen, 

Bist du das schönste, das menschlichste 
Fest. 

Leerend das Füllhorn beglückender Liebe 
Schwebst von Geschlecht zu Geschlecht 
du vertraut — 



